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ijfiUQ i]^i{)a, aijfiEQOP vtjfieQov, orjveg trJTsg, iviavrog, 
ovxov Tvxov (rvxa). 

Abrens (zeitschr. III, 161) stimmt dem Benfey'schen 
versuche (wurzellex. II, 208) bei, iju- (rj/x-) in rj^-iga (i^u-ag) 
aus djäv (vergl. skr. nom. djäü-s, loc. djäv-i, himmel, 
tag) zu deuten, das er in >}<üt; aus Öiäf-wii (eb. 163) wie- 
der erblickt; meint aber, dafs i-jf^i-kqa uud tiu-ag nur eine 
zufällige ähnlichkeit des sufKixes haben und in Wahrheit 
ganz unabhängig von einander seien, indem er ersteres mit 
bildungen wie vixT-eoii-s und dergl. zusammenstellt, letz- 
teres hingegen, auch wegen des Suffixes, mit skr. ah-ar 
ah-an (tag; angeblich aus dah = dav = djäv) ver- 
gleicht (16()f.). Wenn der treffliche forscher dabei be- 
merkt, es werde durch keine analogie glaublich gemacht, 
dafs aus der neutralen bildung (^ftag) das femininum ijfiiija 
hervorgegangen sei, so vergafs er vielleicht vduQo-^ aus 
v8(ji>q vdar-, vgl. Kuhn zeitschr. I, 376. IV, 42. Ist ferner 
i^(iig-a von haus aus ein Substantiv, so läfst sich damit, 
in betreff der Weiterbildung, skr. uuäs-ä neben usas (au- 
rora) vergleichen; an italien. giorno (tag) == diurnus ist 
hingegen zu erinnern, falls r/uiüre als eine adjectivische 
bildung gefafst werden soll. Das inschriftliche -^M./i^-yA' 
(dierum), das Savelsberg zeitschr. VII, 382 herbeizieht, 
bebt auch die kleine Schwierigkeit in betreff des vocals 
auf. Es bliebe noch der von Ahrens fUr die absonderung 
der beiden formen geltend gemachte umstand fibrig, „dafs 
^fiuQ wie skr. ahar gar keinen rest des ursprünglichen 
consonautischen anlautes behalten hat, während in ijfüga 
der Spiritus asper als solcher zu betrachten ist"; hiefür 
wird aber wohl genügen , auf Curtius n. 652 6 * ) zu ver- 
weisen. 

Weicht Savelsberg von Ahrens ab, indem er die bei- 
den formen, und zwar guten rechtes, nicht von einander 



•) Diese bezoichnung (652b) bedarf einer erklämng. Die nn. 652 
und 658 sind nämlich in beiden ausgaben aus veisehcn wiederlioll: 651 
(II 79), 652 (II 91), 653 (II 92), 651b (II 118), 651c (M 119), und 
dann nochmals (11 124 f.) 652, 653. 

Zeitschr. f. vgl. sprachf. XVII, C. 26 
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trennt, so stimirit er hingegen mit Ahrens und Benfey 
darin Oberein, dafs er tj/i-nQ rji4-sQct theilt (a. o. 379) und 
(i dabei aus j: entstehen läfst (382), greift aber freilich zu 
einer ganz verschiedenen wurzel, nämlich zu dem gunierten 
reflexe ('ans) von skr. uä (383 f.), leuchten, welcher das 
s der skr. form »ganz hat fallen lassen" (genauer: dessen 
rt vor vocalen und q sich lautgerecht verflüchtigt) und in 
avMg u. s. w. (*au8as, skr. uäas, 380) anerkanntermafsen 
vorliegt. Aus avQiov i'jioiog ^oi erschliefst Savelsberg (382) 
ein Substantiv »ifiQ 'i^«?» woraus tifictq, und von der ent- 
sprechenden skr. Wurzel soll ein mit demselben suffix ge- 
bildetes, gleichbedeutendes nomen, nämlich usär, morgen, 
loc. usri = tifot, bestehen (.383). Dem von Savelsberg 
aufgestellten iju-uq = *a/-a() steht aber erstens, wie dem 
von Benfey, Ahrens, Christ (lautl. 1 53), Meyer (vgl. gramm. 
1,87) vertretenen »;«-«(> = 'Sjof-no {ijuiga = djavara) 
die sehr grofse, wenn nicht geradezu unüberwindliche Schwie- 
rigkeit entgegen, inlautendes ^ zwischen vocalen aus^ her- 
vorgehen zu lassen (vgl. Curtius grundz. II, 169f.; '2. ausg. 
8. 525); zweitens ergibt sich aber, dafs die historische pa- 
rallele (angebl. skr. us-ar), die Savelberg's hypothese un- 
terstfitzen sollte, blofser trugschein ist. Denn einmal mUfste 
das angebliche mit ri^ctq angeblich gleichgebildete usär 
ein neutrum nach art von ähar (ähan, tag) oder ddhar 
(ddhan, euter) sein, während hingegen unter den formen, 
woraus Aufrecht zeitschr. IV, 259 skr. usär erschliefsen 
will, usräs als acc. plur. erscheint. Andererseits hätten 
wir im sanskrit nicht usar sondern usar zu erwarten, und 
usri u. s. w. könnten wieder auf usar nicht zurückgeführt 
werden. Im petersb. wb. ist weder usar noch usar zu 
finden, und nsräs (gen. abl. sg. aco. pl.) wird daselbst un- 
ter usrä, morgenlicht, hingegen usri unter usrä, kuh*), 
angefahrt. 

Kuhn hatte inzwischen (IV, 42; vergl. Pictet §.370) 
fjitnq = skr. j am an, gang, wandel, vermuthet, wobei die 



*) 8Sj. zur stelle: usri göjuktam bhSsa^am. Im petersb. wtb. ist dpa 
statt «pa verdruckt. 
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grammatikalische Dbereinstimmung sich dadurch gröfser 
herausstellt als sie unser verehrter herausgeber anschlug, 
dafs skr. j am an auch als neutrum vorkommt (vgl. Bonfey 
gloss. z. s&mav. u. z. ehrest.), folglich: ijuaQ : jäman : : 
vSwp:ad&n. Mufs aber jedermann zugeben, dafs aus wz. 
ja, gehen, eine benennung des tagcs oder welch' immer 
einer zeitabtheilung entspringen könne, woftir skr.jäma, 
achttheif des tages, skr. jätu, zeit, und altbaktr. järe, 
jähr, zeugen sollen, so wird jedoch zugleich niemand ver- 
kennen, dafs eine solche etymologie („gang" als „tag"), 
insbesondere wo es sich um einen so problematischen an- 
laut handelt wie der unseres griechischen Wortes es ist 
(urspr. a, J, v, s, sv sind nämlich dafür annehmbar), aus 
dem bereiche der blofsen möglichkeit nicht heraustritt, 
wenn ganz specielle historische anhaltspnnkte nicht da sind, 
die in unserem falle, so viel ich sehen kann, gänzlich feh- 
len. Auch zieht Curtius 2- ausg. s. 525 die deutung aus 
Wurzel ja den übrigen zwar vor, spricht sich jedoch zu- 
gleich dahin aus, dafs eine schlagende erklärung dieser ge- 
läufigen Wörter noch nicht gefunden ist. Freilich ist da- 
bei nicht aufser acht zu lassen, dafs vf"^(> und jäman 
hinsichtlich des sufßxes nach Curtius' ansieht nicht so enge 
übereinkommen, wie es Kuhn und noch andere Sprachfor- 
scher behaupten möchten. Diese frage berühren wir so- 
gleich wieder. 

Nun dürfte, meiner ansieht nach, eine historisch evi- 
dente erklärung von rjficco rjuiQa erzielt werden, indem 
man dafür mit Savelsberg an der in avwg i?wg (*au8-os 
u§-as aur-ör-a) vorhandenen wurzel festhält, jedoch auf 
ganz andere weise zu werke geht als er es gethan. 

Allgemein bekannt ist es, dafs skr. us, leuchten, wor- 
aus usas, frühlicht u. s. w. entsteht, in ursprünglicherer 
gestalt als vas auftritt, so im perf. u-väs-a, in vas-tar, 
auf heller, väs-tu (västös diluculo, Roth erläut. z. nirukta 
119), väs-arä, ved. leuchtend, spät, tag (ferner: „vasa;, 
dies" Westergaard unt. us), und wohl auch in vas-anta, 
frühling, als glänzender. Dem skr. us vas steht der diph- 
thongierte gräkoitalische typus (aus) gegenüber: av-iui 
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au8-ö8-a u. 8. w. Es ist hier der ort nicht, die untersu- 
obuDg fortzufahren, ob dies au ein guniertes « oder nicht 
vielmehr die Umstellung von urspr. va sei; hier braucht 
nur der umstand hervorgehoben zu werden, dafs im grä- 
koitaliscben der ungetrQbte reflex von urspr. va neben der 
dafür auftretenden au-gestalt fortleben kann; so z. b. lat. 
veg- und aug (veg-eo, vig-or, aug-eo; arisch ug va^), 
und griech. >r«r- neben avT- bei der später zu berühren- 
den benennung des jahres, ja bereits unser vas, leuchten, 
wenn man erstens auch ^tao ('vas-ar, lit. vas-ara Som- 
mer), frOhling, nach der eben angedeuteten, so ansprechen- 
den erklärung, neben avojg (ausos) u. s. w> darauf zurück- 
fahrt, ferner nach Christ's überzeugendem vorschlage lautl. 
239 £<e>g aus jreatug deutet. 

Neben skr. uä vas leuchten, steht bekanntlich skr. uä 
brennen; und obwohl die beiden verba sich allenfalls sehr 
früh differenzierten (vergl. lat. *ous uro us-tu-s; *aus- 
-ös-a aurora), so wird doch schwerlich jemand, um dies 
im vorbeigehen zu bemerken, deren ursprüngliche identität 
anzweifeln wollen. Als parallele ableitungen kommen vor: 
ag4 (= ushas) frühlicht, morgenröthe, morgen, neben spä- 
terem uäü, das brennen, glühen. So wäre neben dem aus 
dem rgveda nicht belegten uäman üsman, gluth, ein 
zweites udman, morgenröthe, ganz natürlich, und als des- 
sen ursprünglichere gestalt wäre anerkanntermafsen vas- 
-man anzusetzen. Sehen wir aber von dem auslaute einst- 
weilen ab, so verhält sich lautlich genau 

ijusg- rifiaq : vasman : : vfit (vfistg) : jusma- (skr. juäma), 
d. h. t> und j verflüchtigen sich auf normale art (über die 
anlautende spirans in ^ftag später mehr), während der Si- 
bilant durch assimilation (ftol. v,uutg, dor. vaig) untergeht, 
und als ersatz dafür der vorangehende vocal verlängert 
wird, ein Vorgang der sich bekanntlich auch bei 7]fis- 
{rjftele) = skr. asma- (äol. äuftsg, dor. äitig; den spir. 
asper erachte ich mit Curtius in äfAig ^uetg als unorga- 
nisch) genau wiederholt. Was nun das sufBx näher be- 
trifil, so ist erstens der Ahrens'sche von Savelsberg ange- 
nommene Satz (zeitsohr. III, 166, VII, 381), dafs „keines 



j/,«a^ tjiif'ijay ffr,ftfiJOr f^fitfior^ (Tr,Tei; Tt/i«^ xiX. 405 

der analogen Wörter ein ;u-8ufifix hat" durch das leider nur 
im oom.-acc. sg. belegte Tix-iua(} (vgl. lat. te[c]mön-), wel- 
ches Curtius (2. ausg. s. 525) vergleicht, hinlänglich wider- 
legt. Wir erhalten somit griech. -f*tt() -ftar : skr. -man : : 
griech. -a{) -«r : skr. -an. Wer überhaupt den histori- 
schen Zusammenhang solcher bildungen auf -an -ar -a(r)t 
(jakft jakan >/rr«o rjnar-, lidhar ädhan ov&a(j ovd^at-, 
u. s. w.) läugnen will, der scheint mir mit der hellsten evi- 
denz in Widerspruch. Ein solcher zusammenbang ist aber 
freilich nicht so aufzufassen, als wäre bei jedem einzelnen 
beispiele die unmittelbare Identität der in einer und der- 
selben spräche oder unter verschiedenen sprachen auftre- 
tenden Variationen zu behaupten; sondern so, dafs diese 
Variationen, wie auch immer ihre genealogie sich heraus- 
stellen möge, bei einem und demselben thema in der grund- 
eprache gleichzeitig abwechselten, und diese Suffixen- iris 
sich später auf verschiedene weisen nach ihren einzelnen 
färben vertheilte. 

Der Spiritus asper in rifAtQ-a ist nicht die einzige spur 
die ich für die gegenwart der anlautenden spirans von 
"^aj.ifiaq = vasman zu erkennen glaube. Einen zweiten 
wink, der mich viel weiter führt als es vielleicht die grän- 
zen dieses aufsatzes vertragen dürften, erblicke ich in o-q- 
fieqov, dor. (iäue.Quv, att. aiifie()ov, TtjutQov. 

Die behauptung, dafs strengattisch tt]ftsQov, neben 
strengattisch TrJTeg (oiJTEL;, dor. aärti;, att. a-^rsg, Tj/rst,), die 
ursprünglichere gestalt des voran angefügten elementes 
schlechthin fortsetze, erachte ich schon an und für sich, 
trotzdem sie von einer autorität allererster gröfse vertre- 
ten wird (Pott II*, 755), als unstatthaft. Sehen wir einst- 
weilen von att.-böot. -rr- = dor. -a<r- ab, so ist attisches 
r als direkter reflex von ursprünglichem zu dor. ff herabge- 
sunkenen t an und für sich eine annähme, die augenschein- 
lich der gesammten analogie der bezüglichen griech. dia- 
lekte trotzt (dor. rv, (fiari, att. öv, rpjffi u. s. w.). üeber- 
dies wäre überhaupt griech. a = urspr. ( vor einem a-laute 
{ar)utQov aä^iQov) nicht so leicht ohne weiteres anzuneh- 
men, wie ich schon anderwärts (rendiconti dell' istit. lomb. 
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4. bd. 6. heft) angedeutet habe. Andererseits darf aber 
wieder anlautendes attisch, r := älterem a nicht blindlings 
angesetzt werden. Versuchen wir nun das räthsel zu 
lösen. 

Indem ich meine ansieht Ober das lautliche verhält- 
nifs von rijftepov r^ns zu aäf*SQov «T«reg ßtjfttgov aijteg 
d. i. zu der alterthOmlicheren griech. lautgestalt fQr das 
schlufswort verspare, fasse ich vorerst die entstehung der 
fraglichen bildungen näher in's äuge. An dreierlei läfst 
sich dabei denken. 

Erster versuch: aus t6 ^tjfttg- (vgl. hodie) röteres 
ist durch innigere Verbindung T-_fr)fieQ- r-^sTtg entstanden, 
dann hat sich r unter einflufs des vau aspiriert und wei- 
ter zu «T abgeschliffen; also 'ß^-jrrjftsg- *if-jceTt(;, c-^^tjfxtQ- 
a-^ftTt^f womit sich urspr. tva- *iV« <l^« «f^? urspr. -tvana 
(*-Tj:ovi) *\fj:vvrj -(ifwi) -ffvvi] vergleichen läfst. Entgegen 
steht aber erstens, dafs ein solcher lautwandel bei einem 
erst auf speciell griech. boden, d. i. nachdem roS zu ro 
geworden war, gewonnenen rf nicht leicht einzuräumen 
ist. Diesen einwand dadurch zu erledigen, dafs man mit 
Bopp vergl. gramm. §. 345 , Benfey wurzellex. II, 2li0 ein 
wirkliches compositum d. i. to (ao) als reines thema -i-r/fisg- 
u. s. w. ansetzt, wird , so viel ich sehen kann , durch gar 
keine griech. analogie gestattet. Es sollte nach jenen bei- 
den Sprachforschern to ■+■ ijuio- ( ffo -i- tjfito- ) u. s. w. ein 
adverbiales compositum nach sanskritischer regel sein ; selbst 
im Sanskrit wäre aber eigentlich ein solches avjajibbäva 
unerlaubt, vgl. Bopp kl. gramm. §. 607, Benfey vollst, gr. 
§. 682, und auf das sehr abgeschliffene adja (a-dja, hodie) 
wird sich hier schwerlich jemand berufen wollen; eher 
möchte man an den acc. eines bahuvrihi-adjectivs, in ad" 
verbialer function, vgl. täd-apas dies-werk- (als gewöhn- 
liches) habend, als adv. in gewohnter weise, denken. Wei- 
ter ist aber einzuwenden, dafs eben das dorische, obwohl 
man z. b. ati)(f()0(fvva als dorisch aufstellt, wenigstens tÜr 
den anlaut durch sein tv ri einer solchen bypotbese 
{&-/}/fisQ- u. 8. w.) sieb entzieht. 

Zweiter versuch: ffo in *öo-^tjfi{Q- 'ao-^tres ist mit 
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Bopp (vgl. gramm. §. 345), Ahrens, Ciirdus, Christ als das 
uralte pronominalthenia sa zu betrachten. Dai's urspr.s a 
eine selbständigere declination gehabt haben mag, gibt 
jedermann leicht zu; als neutraler stamm ist indefs das 
einfache sa unerhört, und in diesen speciell griechischen 
aggregaten (denn wirkliche composita vermögen wir 
darin, nach dem oben gesagten, nicht zu erblicken) wird 
ein solcher acc. neutr. wohl nicht stecken. Selbst als er- 
stes glied wirklicher composita wäre sa als echtes prono- 
minalthema eine überaus kühne vermuthuug. Bopp glaubt 
albanesiscbe parallelen dafür benutzen zu können, indem, 
seiner ansieht nach, urspr. sa in folgenden albanes. adver- 
bien fortleben soll : so-dffu-r, heute, für öo-d/rt; — ffö-vre, 
diese nacht, für au-vdre; — ai-ßjir, heuer {^ir jähr). Es 
ist dies alles sehr verführerisch, jedoch barer trugschein, 
wenn ich nicht irre; und überhaupt ist bis jetzt, sehr we- 
nige ausnahmen abgerechnet, die bunte spräche der Skipe- 
taren auf sehr unglückliche weise zu vergleichenden zwecken 
verwendet worden. Albanes. aißjir (sivjet, heuer) ist, wie 
ich glaube, trotz geg. simvjet, weiter nichts als das alt- 
griechische wort selbst: svetes '8vjet(e8) sivjet; wie 
auch ferner alban. ao^n adj., heutig, weiter nichts ist als 
das durch metathese entstellte griech. or)ueQ-o- : (s''fiq o^qja, 
vergl. tosk. xovouixj zoilstätte (commercio) neben xovfti^xj 
(Hahn II, 17; 111,50). ^ö-vre (diese nacht, verflossene 
nacht) aber, wozu noch bei Camarda ao-uivccTi (diesen 
morgen) sich gesellt, sind nicht mit ffor (heute) gleichge- 
bildet, sondern enthalten dasselbe: *aod-vaTt *<yod-fiev(ite, 
heute-nacht beute-morgen ; und so bleibt uns nur sod <!ot 
selbst übrig, dessen deutung aus ao-din eine rein hypo- 
thetische ist; ich vermuthe darin ganz anderes, nämlich 
ein durch altgr. a-jijUiQ- hervorgerufenes zwitterwort: c- 
hodie; vgl. geg. ff-or<J-jM (d.i. s-otä-m), heutig, worin ä eben 
so wenig unorganisch sein wird als z. b. q in noärfg-fty 
auch jioiJTiQt, untere (vgl. posterus), neben nö'itTt, unten. — 
Uebrigens "äre die erhaltung des anlautenden primären s 
bei der hier bestrittenen hypothese {ao-jrrjfiSQ- (fftjusQ- 
u. s. w.) aus der .ilten lautgrnppc q^ leicht erklärbar, so 
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dafs sich diese bcispiele an die bei Curtius grundz. II, 265 
(wo jedoch (facp^e (jofog wenigstens in der 2. ausg. aus 
versehen erscheint) anreihen wflrden; vgl. noch eaoiaa ad- 
gtaaa aaQtTxa {*<ifa^id--ja) neben got. *svaird, abd. 
svgrt, ags. sveord (^ urspr. svardh, svirdh), indem sich 
wurf- und schneidewaffen leicht vermengen (s. Pictet §. 
250; zu skr. asi jedoch Benfey or, und occid. I, 191), fer- 
ner (Tvxov "«fftxfo- weiter unten, und auch ajrnQxts octQxtg 
avgxst; bei Ahrens aeol. 79. 

Dritter versuch: atjfisQov aijtsg gehen auf die adjec- 
tive *slg-jriji/EQ-o-g 'slg-^STt^g {tvOfr/ftsQog eva^trtig) zurQck, 
indem sie eine bei so geläufigen Wörtern gewifs nicht be- 
fremdende aphärese erlitten; vgl. lat. s-uper s-ub, wofür 
Curtius scharfsinnig *ens-u per *en8-ub, mithin die iden- 
tische Verkrümmung der identischen präposition, vermu- 
thet, ferner neugr. ffäv neben wffät', wie, und ähnliches. 
Eig-^ijueg-Org üg-ßiT'^g hiefsen: dies-täglich , dies-jährlich, 
wobei zunächst wegen der speciellen ent^vickelung der be- 
deutung an üg iviavtöv auf das jähr, auf eiu jähr, fer- 
ner an in gi orn ata in der italien. Umgangssprache: heut- 
zutage, zu erinnern ist; weiter aber als genaue composi- 
tionsparallele: 'iv'Ui}v-o-g {^uuijvog), monatlich, ganz beson- 
ders angeführt zu werden verdient. £"tg-^ijueQ-o g dg-jrsTijg 
einer- und 'i(i-utjv-o-g h/ysvtig u. dgl. andererseits, gehören 
hinsichtlich der gestalt der praeposition zwei verschiedenen 
sprachschichten an; und eine dritte schiebt (sig, ivg, iv, 
ivi, 6. Curtius n. 425) ist durch h'i-nvr-o-g vertreten, wo- 
für man zu weit ausgeholt hat (Benfey wurzellex. II, 349 *), 
Christ lautl. 251, vgl. Curtius mit. n. 210); es stellt sich 
jetzt dies wort als genaue parallele von 'eig-^errig hi-fttiv- 
-o-g heraus, indem wegen der besonderen lautgestalt der 
Jahresbenennung {avr neben ^«r-u,., vergl. skr. vat ut in 
sam-vat par-ut) av<r- neben jren- = urspr. vas hier 
oben verglichen werden mag. In h'i-nvr-ö-g, von haus 
aus ein adjectiv, hat sich die allgemeinere bedeutung: die 



♦) Pott berlin. j«hrb. I«40 s. 66U, l)ei Benfey citiert, ist mir leider 
nicht zur band. 
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jähre betreffend, jährlich, ausgeprägt, so dafs es als Sub- 
stantiv: Jahrperiode, jähr, besagt. — Nach gegenwärtiger 
deutung, die ich bei weitem vorziehe, ist die erhaltung 
des alten a- in OftjusQov ßfiJTtg doppelt gerechtfertigt, da 
es sich eigentlich um -ff-l-^ handelt. Nur scheint hier, wie 
auch beim ersten versuche, die länge des vocals in aiJTSs 
eine kleine Schwierigkeit zu machen, während sie beim 
zweiten, nach Bopp, aus ao-f.rie (hingegen postulierten wir 
allenfalls a-^ftreg), später as-irsg, erklärt werden soll. 'Es 
würde sich aber demnach zu der grofsen Seltsamkeit des 
pronominalthema und zu dem ungewöhnlichen fortbestehen 
eines einfachen vor vocalen anlautenden «, ein abnormer 
vocalwandel gesellen. Mithin würde schon an und för 
sich eine solche deutung der vocallänge in (frjrtg schwer- 
lich in's gewicht fallen ; durch dorisch aärsg wird aber der 
angeblichen, auch von Christ lautl. 53 angenommenen con- 
traction, wohl alle Wahrscheinlichkeit entzogen, und wir 
erklären lieber- das »; (und auch den accent) in di^Tsg durch 
anähnlichnng an atjusgov, wie eben Ahrens dor. 144 bei 
aäteg neben eTog die analogie von aauiQov gelten läfst, 
oder greifen zu ^<<7xog neben altbaktr. ma^anh (^ makas), 
zu sßdes neben 'iäog u. dgl. 

2j:riutn()V oßirtg ((ffi^reg) stellen wir also nach allen 
drei hypothesen als die unmittelbar frühere lautgestalt auf, 
und die ausspräche der durch assimilation daraas entstan- 
denen lautform möchten wir uns auf folgende weise ver- 
anschaulichen: ßgmeron Iletes, vgl. z. h. 'veT^aQeg *ts&- 
^agsg riffaageg teOares. Selbst unter den reflexen eines 
uralten sv im anlaute eines einheitlichen wertes wäre die 
annähme einer solchen lautstnfe vollkommen gerechtfertigt, 
nnd ein beispiel dafür glaube ich wirklich im folgenden 
zu erkennen; ja es wird durch die fragliche lautstufe eine 
lücke in der reihe der verschiedenen gestalten gefüllt, die 
je nach den verschiedenen phasen des v altes anlaut. sv 
im griechischen annimmt: — null (ISim svid); — spir. asp. 
und digamma (?, /•i-Jto-g sva); — * (gemeingr. aiyäo) swl- 
gen); — ß {(Tvxüv ßflkon, theb. rvxa, a. später); — sv sb 
(aßtß- (jßevvvfii svas); — sp sph {moyyog atföyyog Curt. 
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D. 575, G(f'i- sva). Hat man' aber dies sporadische anl. ß 
(ßSmeron ßetes) zugegeben, so ist strengattisch TtiftBQov 
T^Ttg meiner ansieht nach ganz in der regel, d. i. f^fteQov 
: aijftepov (Mmeroa) : : ngÜTTtü : ngäaow (präßö), wiewohl 
die beiden ß als gleichartige produkte von grundverschie- 
denen lautgrnppen dastehen. 

Dieser schlufs mag als ein ziemlich reactionärer er- 
scheinen, indem er den satz voraussetzt, dafs attisch (und 
böotisch) rr in Ttttatra» kXärTtov u. s. w. als eine rein laut- 
liche alterierung von älterem ß zu gelten habe. Dai's 
aber, trotz des grofsen Scharfsinns den ausgezeichnete for- 
scher zur historischen begrßndung der att.-böot. iautform 
angewendet haben, dem wirklich so sei, steht bei mir, in- 
dem ich trotz Curtius' späteren ansichten auf dessen eige- 
nem Standpunkt in „tempora und modi" hinsichtlich der 
allgemeinen auffassung dieses lautverhältnisses verharre, seit 
langer zeit fest. Ich führe dies anderswo vollständig aus, 
und mufs mich hier auf eine kurze, gleichsam rechtfer- 
tigende andeutung beschränken. Bei den durch j hervor- 
gerufenen, vielfach besprochenen lautfusionen, kommt man, 
meiner ansieht nach , indem sich j zu z erhebt (vgl. z. b. 
frz. j = lat.j) und bei vorangehendem harten laute sehr 
leicht weiter zu s wird, von ftihr-ja durch melitäa zu 
meliäsa endlich melißa fdh<Jaa, von ijx-jwv durch 
heksön zu heäsön endlich heßön rjffaouv, von kXa^-jmv 
äyx-juv durch elaksön ank^on zu elaSSön äsäon, 
elaßön äßon kldaaiov aaduv*), ebenso wie bei der media 
von TOtt-mS-ja ^Qsy-jo) iiay-ja durch -pedza ^regzö 
mag^a zu -pezza^reziö maiza endlich mit doppeltem 
französischen (slavischen) a zu -Jitfa (ji^w aäf«. Kein 
fortbestehen von urspr. r, kein umsprang von x zu r oder 
von X z** ^*'')j '^ß'" abnormer verlust der aspiration, keine 

•) Folglich: Tax-j«f S^ax-intr thsssön ganz in der regel wie z. b. 

**) Wenn sich Curtius erläuterung. 37 für diesen angebl. uintprung a»f 
lat. patritioB neben patricius u. s. w. beruft, so scheint er dabei zu 
Tcrgessen, dafs c und ( in colchen lat. f&llen durch beiderseitige assi- 
bilation in einander gehen; hier niUrste man aber, um z. b. von »jü-^/wi 
durch ^T-swr zu ^iiiui' zu gelangen, ein durchaus gesundes t zur Verfü- 
gung haben. 
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abnorme assimilation ist weiter zur erklärung deratt. (böot.) 
formen ftihrra kXävTuiv etc. anzusetzen, ebenso wenig als es 
von nöthen sein wird einen umsprung von ;' zu d zur erklä- 
rung von böot. (taöÖa (= uäya), ^idöw att.-jon. ÜQÖtn (= (Jsfw 
*«pfw), oder eine entziehung vonj bei böot. Svyov^ Cvyöv*) 
und dergl. anzunehmen. Sondern einfach und allein: at- 
tisch-böot. TT aus aa (ß), und vielfach in griech. dialekten, 
selbst dort wo aa attischem rr gegenflber herrscht, anl. 8 
inl. d, SO aus ^ {öö : ^ : : rr : aa). Lauthistorisch mag einst- 
weilen damit ossetisch th = alt. q (farath = skr. pa- 
ra^u, axt), alt- und neupers. dssfilterem s (arisch azam, 
altbaktr. azem, altp. adam, ich; arisch ird £rdaja, 
herz, altbaktr. zaredhaja, neup. dil = *zird, osset. 
zerde), verglichen werden. Dafs kein rr ans aa = sj, 
weil hier weder ursprOngliches noch durch umsprung er- 
haltenes r vorlag, erscheine (Schleicher §. 148b), ist ein 
illusorischer einwand. Tt aus aa = sj konnte es deswe- 
gen nicht geben, weil aus sj weder sz noch ß jemals ent- 
standen ist; sondern es bandelt sich einfach dabei um eine 
ganz leichte assimilation wie hn aklot; u. s. w. Mit be- 
sonderer energie stachen beide consonanten hervor in der 
anlautenden gruppe xj, so dafs ohne alle assimilation sich 
zuerst x^ ergab: xzuu x^e? (urspr. gham- ghjam- erde, 
ghjas gestern; im altindischen hingegen, durch zwiefaches 
nachgeben des urspr. lautgenus: *ghäam ksam, vergl. 
Kuhn XI, 310, 313, Grafsmann XII, 95), woraus durch 
X^ou- x^^S endlich x^ov ^'^^S entstund. 

2i}utQOV a^reg, d. i. nach obiger auseinandersetzung: 



•) Anl. C an der stelle eines nrspr.y (jngam) steht anerkanntermafsen 
wegen der vorstnfe dj (dz zz) ganz rechtm&fsig als ein mehr als einfacher 
laut da. Hingegen sind ganz besondere und, so viel ich sehen kann, nicht 
gehörig erörterte hysterogene Verdichtungen von anl. z und s im alterani- 
schen wahrzunehmen; so wurde nrspr. gnä (kennen) zuerst durch ^nä zu znä 
(vgl. altb. znu = ^u = g(a)nu, knie), und z hat sich weiter im altpersischen 
khsni-f (yi)yi<,',ay.iii, altbaktr. khsnä, zu khs rerhtrtet und verdichtet; 
»nf ähnliche weise ist *8ma-, das aus jusma- (pron. 2. pers. pl.) verstOm- 
melt, zu khsma- im altbaktrischen geworden; und altbaktr. khsvas, sechs, 
worauf man so vieles gebaut, hat uns wahrscheinlich durch sein hh betro- 
gen. Die ursprüngliche gestalt dieser zahl ist wohl svaks, woraus arisch 
svak^ svas svas. 
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ßemeron ßetes, neben und älter als a,tt. T^ue^ov r^rcc,, 
dürften jetzt ihrerseits als eine nicht unerhebliche stütze 
für unseren allgemeinen satz: attisch- böot. rr (r-) aus ü 
((T<t), wie auch immer in den einzelnen beispielen letzterer 
laut entstanden ist, erscheinen. Es kommt noch gemein- 
griechisch (fvy.ov neben thebanisch ri/xot' {tvxa) hinzu, wo- 
fiQr ich mit Kuhn und Grafsmann (IV, 17; IX, 8) von 
svakva (= sl. smokva, got. smakka) qfvxfo- ausgehe, so 
dafs ich wieder zu sporadischem anl. ß gelange, das böo- 
tisch (thebanisch) durch r- ersetzt wird, wie eben regel- 
mäfsig böot. -rr- die stelle von älterem -aa- vertritt. Ah- 
rens' vermuthung dor. 64f , dafs in dem namen eines theils 
von Syracusae dorisch tvxov = gvxov stecke, wogegen, 
wie er selbst sah, schon ovxiu auf den heracleisch. tafeln 
sehr laut sprach, verliert jetzt vollends jeden rest von 
Wahrscheinlichkeit. In irgend einer gräkoitalischen neben- 
form hat hier c noch kräftiger reagiert, so dafs *a<fex^o- 
daraus entstund, das im lat. ficus fortlebt, wie bereits 
unser verehrter herausgeber a. a. o. erkannt hat, indem er 
auch dabei nicht umhin konnte, das verhältnifs von tvxov 
zu aiixov auf jene weise zu erfassen, die ich hier näher zu 
begründen suchte. 

Mailand, im august 1867. G. I. Ascoli. 

Nachschrift. Die worte, die sich lat. und rom. 
III unter nr. "23 auf veä-yev/Jg u. s. w. beziehen, sind zu 
streichen. 



